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Abb. 6: Steingruppe und christliches Grab vor einem Rundhaus in Lalai Zatua, Nordostnias.

vergleichbar bildnerischen Darstellungskraft zu
gelangen. Die Ursachen hierfür liegen in der feh
lenden Siedlungsdynamik, der Größe der Dörfer
und ihrer strengen sozialen Hierarchie. Begünstigt
durch die küstennahe Lage und den Handel mit
Sklaven, entstanden die großen, über 100 Häuser
zählenden Dörfer im Süden von Nias wahrschein
lich nicht vor dem 19. Jh. Ihrer Größenordnung
entsprechend verlangten sie nach ausgedehnten
Territorien mit ausreichenden Potentialen zur
Landwirtschaft, was gleichzeitig eine stärkere
Siedlungskontinuität bedingte. Eine dem Norden
vergleichbare progressive und kompetitive Kunst
entwicklung konnte unter diesen Bedingungen
nicht stattfinden. Die Dörfer im Süden bildeten
vielmehr eine in sich abgeschlossene Lebenswelt
aus, 6 in der die Gesellschaftsstruktur von Häupt
ling {balö si’ulu), Adligen (si’ulu), Ratgebern
(si’ila), gewöhnlichen Dorfbewohnern (sato) und
Sklaven zu einer strengen Normierung von Form
und Funktion der Steinmonumente führte. Bild-

6 Die deutliche Dichotomie zwischen dem Dorf und der
lebensfeindlichen Natur außen herum spiegelt sich auch in
der Bezeichnung für das Dorf wider, das banua, die “Welt”
an sich ist (vgl. Scarduelli 1986: 46).

hafte Elemente spielten hierin eine untergeordnete,
und wenn, dann der Königsfamilie vorbehaltene
Rolle. 7 Individuelle Gestaltungsmöglichkeiten er-
öffnete das südniassische Dorfkonzept nicht, da
jeder Stein Bestandteil des öffentlichen Lebens
raums und somit Gegenstand der gemeinschaftli
chen Kontrolle war.

Ansatzweise lassen sich somit Entstehung und
Entwicklung des Megalithismus auf Nias bis zum
Beginn des 20. Jh.s erklären. Genauere Angaben
sind aufgrund fehlender schriftlicher Quellen nicht
möglich, denn auch die protestantischen Missio
nare schenkten in ihren von der zweiten Hälfte

des 19. Jh.s an erstellten Berichten den Megali
then im Gegensatz zur religiösen Holzplastik keine
Beachtung. Dieser Umstand steht im Widerspruch
 zu einem erkennbaren Interesse an der Kultur auf

7 Die reliefierten Bildelemente sind überwiegend attributiv,
in Form männlicher und weiblicher Herrschaftsinsignien
wie Krone, Hals- und Ohrschmuck sowie Waffen des
Mannes (Ziegler und Viaro 1998: Fig. 93, 95). Szenische
Reliefs, wie jene kurz nach 1900 an den beiden großen,
schiffsförmigen Monolithen in Bawömataluo angebrachten
Darstellungen von Menschen, Affen und Fischen (Feldman
1985: Abb. 37-41), sind bis zur Mitte des 20. Jh.s eine
deutliche Ausnahme.


